
Die Iinksrheinischen Prämonstratenserinnenklöster
und dıe Sakularisation VON 1802

iıne beinahe unüberschaubare 1e174a relıg1öser Lebensformen ist
eın Phänomen uUunNnseTeTr Gegenwart: on iIm Jahrhundert exIistier-
ten 1m Kölner Erzbistum eiwa Tünfzıg verschledene Tden. dıe sıch
annähernd parıtätisch auf dıe Geschlechter verteilten; hınzu kam eıne
nıcht quantıfizıerende Anzahl frommer Gemeinschaften. Alleın in
Köln, im „„‚deutschen Kom bestanden eIf Stifte, Klöster und Beg1-
nenkonvente. 1979 chrıeb der renommılerte Kırchenhistoriker Eduard
ege über Frauenklöster: Der Grund, W arunll „„WIT 11UT wen1g ber S1e
w1ssen‘“, se1 deren „geringen Bedeutung 1Im kırc  iıchen en ZUZU-
schreiben‘‘*. Se1tdem en sıch tlıche Forscherinnen und Forscher des
Themas Klosterfrauen ANSCHOMM und eın wen1g 178 1INns Dunkel
gebrac Es fehlen jedoch weıterhın viele, modernen nsprüchen genu-
gende Monographien, sowohl rheinıschen Klöstern als auch St1f-
ten DIe Prämonstratenserinnenkonvente 1Im alten Erzbistum öln sınd
verhältnısmäßig gul erforscht, WECeNnNn auch och nıcht erschöpfend. ine
Erfassung er Frauengemeıinschaften des Jahrhunderts wen1gstens
für das Erzbistum öln oder eiıne flächendeckende Bestandsaufnahme
sämtlıcher rheinıscher Klöster, In der Art, WI1Ie S1e tür Westfalen in Form
des Westfälischen osterbuchs vorlhiegt, g1bt bıslang nıcht Spricht
INan VO Rheıinland, ist damıt keıine geographıisc Stireng umrıssene
Regıon gemeınt. Als Rheıinland ann ın etwa das Gebilet des ıttel- und
Niederrheins in den Grenzen der alten Erzbistümer Maınz, TIer und öln
gelten, wobe1l der rechtsrheinısche Teıl des Kölner Bıstums weıt 1INs Her-
Zogium Westfalen hiıneinreicht und Sstreng nıcht mehr rhe1-
nısch Ist; hnlıch verhält 6s sıch mıt Teılen des IrTIierer Bıstums, dem
Hunsrück oder der 111e

Die Entwicklung der meılsten en iIm Jahrhundert ahınge-
hend, dass ihre Blütezeıt VETSANSCHCH Jahrhunderten angehörte Dıie Prä-
mMonstratenser hatten im Jahrhundert eIiwa 600 Klöster europaweıt
besiedelt Spätestens se1ıt dem Jahrhundert W al das Institut der Dop-
pelklöster nıcht mehr in CDrauCc und dıe Prämonstratenserinnen, deren

Eduard HEGEL Hrsg.), Geschichte des Erzbistums Köln, and Das Erzbistum ZWI1-
schen Barock und Aufklärung. Öln 1979, 1eTr A
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Hauptanliegen dıe Liturgie und das Chorgebet lebten fortan SCDa-
K löstern als Fıhlale einer Männerabtel. Jahr 1620 zählte der en

och 205 Niederlassungen. Schlhıeßlic Ende des Ancıen Regıme
In der westfälischen Ordenszırkarıe (Circarıa Westfalae der größten
und wichtigsten Provınz des Gesamtordens VO  —; ursprünglıch fünfzıg
Nıederlassungen och dreiß1ig übrıg Diese verteılten sıch auf dıe Bıstümer
Trıer, Köln, Lüttich, Osnabrück und ünster. Im Rechtsrheinischen
bestanden zehn Männerkonvente: Arnsteın, Sayn, ommersdorf, Dünn-
wald, Hamborn, Wedinghausen, Scheda, arlar, Cappenberg und Clar-
holz Linksrheinisch ex1istierten fünf, Jlesamt im Kölner Erzbistum gele-
SCH Steinfeld, Knechtsteden, Reıchensteımn, Nıederehe SOWIEe das Kölner
Collegı1ıum Norbertinum, das Studiensemmnar für dıe rheinısch-westfäli-
schen Abte1en ichtigstes rheinısches Kloster und überhaupt eINeESs der
bedeutendsten des Ordens W al dıe Eıtfelabte1l Steinfeld, deren Filıalnetz im
Miıttelalter europawelıt über fünfzıg 1ı1l1alen angehört hatten. Im Anschluss

dıe Säkularısatiıon 1€' der Klosterkomplex Steinfeld annähernd CI-

sehrt erhalten und gehö heute den sehenswertesten klösterliıchen Bau-
denkmälern im Rheıinland och ZU eıtpunkt der ufhebung bestand
der Steinfelder Konvent AdUus etwa 100 Miıtglıedern, VOINN denen allerdings
lediglıch etwa eın Drıittel ständıg in Steinfeld anwesend WAar. Denn dıe
el hatte zahlreiche seelsorgliıche Verpflichtungen“: 1C LIUT ZWO
inkorporierte arrelen Warcn personell VELILSOTSCH, auch dıe rheinıschen
Prämonstratenserinnenkonvente edurften mangels eigener priesterlicher
Kompetenzen seelsorglıchen Beıistands Urc Kapläne, Prioren und Beıicht-
väter, dıe während der etzten Jahrzehnte des Ancıen Regıme überwıie-
gend aus Steinfeld rekrutiert wurden. WAar hatte beispielshalber auch dıe
el Hamborn Seelsorgepflichten gegenüber ihren beiıden Iiınksrheinısch
gelegenen Frauenfihalen Füssenıch und en Die Hamborner kamen dıe-
SCI] Jedoch nıcht ach Zum eınen bestand ıhr eigener Konvent 190088 N

sechs Mıtglıedern, ZU anderen scheinen diese nıcht erpicht auf Pflicht-
übungen Sgewesen se1n, denn selbst ihre Seelsorgeaufgaben VOT In
Hamborn heßen dıe adelıgen Hamborner VOIN den bürgerlichen eınfel-
dern erledigen. Gleichwohl ann der Vorwurf geistlıcher Verwahrlosung
hınsıchtlich der rheinıschen Abte1ı1en nıcht generalısıert werden: Immerhın

Vgl ngn JOESTER, Prämonstratenser INn der Eifel, 1n Eiflia Sacra. Studıen einer
Klosterlandschaft, hg VON Johannes MÖTSCH In SCHOEBEL (Quellen und Abhand-
lungen ZUT Mıttelrheinischen Kırchengeschichte /0), Maınz 1994, 175-201; DIES.., Die
etzten re der Präüämonstratenserabtei Steinfeld, in re Salvatorıianer IM Kloster
Steinfeld, Festschrı hrsg Kloster Steinfeld, 19958, 34-40)
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stellten dıe Prämonstratenser zwıschen 1680 und 1756 unfzehn Prozent
er der Kölner Universıtät immatrıikulierten ITheologiestudenten. Der
Steinfelder Abt Chrıstian Steinmheuer (1732-1744) W äal dort Professor und
fünf Jahre lang Rektor.

Die Prämonstratenser-Chorfrauen hatten Ende des Ancıen Regıme
In der (ircarıa Westfahae ebenso viele Nıederlassungen WIEe iıhre mann-
lıchen ollegen, nämlıch unizehn Vıer davon eiIanden sıch im Rechts-
rheinıschen: St Katharına 1Im reichsstädtischen Dortmund 193 VONN Ka1-
SCT Heıinrich VI gegründet, Fiıhale VOoN Knechtsteden), Velinghausen be1l
Arnsberg gegründet, Fılıale VOIl Wedinghausen), Rumbeck

185/93 gegründet, Fılıale VOoON Wedinghausen und Altenberg be1l Wetz-
lar 164/79 gegründet, Fıhale VON KRommersdort). Die übrıgen eIlf TAauU-
enklöster agen im Linksrheinischen: dıe beıden 1Im Trierer Bıstum gele-

Klöster ngelport be1 Cochem der 0oSse (um 1220 gegründet,
Fıhale VOIN ayn und Marıaroth (gegründet RZE Fiılıale VON Floreffe),
darüber hınaus s1eben im Kölner Erzbistum gelegene Klöster Füssenıich
be1 Zülpıch (gegründet 1147, Fıhlıale V OIl Hamborn), angwaden be1
Grevenbroich (gegründet 113253 Fılıale VOIN Heylıssem/Belgıien), Meer
(Kreıs Neuss, gegründet 1166, Fılıale VOoO Steinfeld), Wenau (Kreıs
Düren, gegründet VOT 1185, Fılıale VO Floreffe), en be1 Düren
(gegründet 11 /3/1234: Fılıale VO  — Hamborn), Marıenstern auf dem SS1g
be1l Rheinbach (gegründet 14372 als Bırgıttenkloster, 1551 Zzuerst formlos,
1665 offizıell ZU Prämonstratenserorden übergetreten, Fiılıale VO  — Ste1in-
€ Anton1igartzem be1l Zülpıch (gegründet als Klause 1352 später
Augustinerinnenkloster, 1704 dem Prämonstratenserorden beigetreten,
Fıhllale VO Steinfeld) und SC  1eßlich Zwel In der Dıiözese Lüttich
gelegene Klöster das ahe der nıederländischen Grenze, im Herzog-
{u  = Jülıch gelegene Kloster Heıinsberg (gegründet eiwa 1140, Fıihale VON

Knechtsteden) SOWIe das be1l Maastrıcht gelegene nıederländische 10s-
ter Houthem gegründet, zuletzt In Roermond bıschöflicher
uTS1C bereıts 1797 aufgehoben).

Das Verhältnis zwıschen den Kölner Erzbischöfen und den rheinıschen
Prämonstratenseräbten, das ZUT ründungszeıt der Klöster und och lange
danach ausgesprochen einvernehmlich SCWESCH WAar, lıtt se1ıt dem
hundert Machtkämpfen. Kontroversen entstanden insbesondere N
der Anstellung VOoNn Urdensgeistliıchen als arrer inkorporIierter Pfarreien
Erzbischof Joseph Clemens VON ayern ST 1692 schwere Vorwürfe in
ROm, der Steinfelder Abt untergrabe dıe erzbischöfliche Autorität, indem

sıch bıschöfliche Rechte anmaße und eigenmächtıg Seelsorgerstellen
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austeıle. Se1n erzbischöflicher Nachfolger, Clemens August VOIN ayern,
Trhielt AdUus Rom dıe Bestätigung selıner bıschöflichen nsprüche gegenuU-
ber den Seelsorge ausübenden Ordensleuten. Schließlic schwelten der
Machtkampf und dıe onilıkte dıe Exemtion solange weıter, DbIs der
letzte Kölner Kurfürst, Maxımıiilıan Franz VOI Österreich. aKUsc se1ıt
1786 dıe Kontrolle über sämtlıche Klöster und dıe gesamte deelsorge-
aufsıcht In seinem Erzbistum ausübte. DiIie Prämonstratenseräbte büßten
elementare Zuständigkeıiten e1n, etiwa das Vısıtationsrecht oder das
Genehmigungsprivileg ZUr uInahme VOIN Novızınnen In Frauenfihalen,
das DIS ato Exklusivrecht des Pater (AS SCWECSCH W dl.

Die ökonomische Lage der rheinıschen Prämonstratenserinnen tellte sıch
überaus dıvergent dar DiIe Konvente deckten W as den Umfang ihres
Vermögens anbelangt dıe gesamte Bandbreite VOINN bIs vermögend
ab Bıs ZU Ende des ahrhunderts zeıgten die wiırtschaftlıchen Ver-
hältnısse 1m Allgemeınen eine gesunde, wiırtschaftlıch solıde Struktur
Lediglıch dıe beıden erst spät dem Steintfelder Filiationsverband be1igetre-

Klöster Marıenstern auf dem SSs1g und Anton1igartzem, kämpften
das Ex1istenzminimum, we1l S1e über keınen nennenswerte: (Grundbe-

SItZ verfügten, der ıhnen eın krisenfestes wıirtschaftlıches Daseın garantıert
hätte Ihre daraus resultierende mangelnde Attraktıvıtät verursachte dıe
Überalterung beıder Konvente. S1e eianden sıch schon VOT ihrer utfhe-
bung In eıner sehr ernsthaften Existenzkrise?. Mıiıt dem sıttlıchen Zustand
der rheinıschen Prämonstratenserinnenklöster Warcn dıe Ordensvısıtatoren
1Im Jahrhundert offenbar zufrieden. S1e berichteten überwıegend pOSI1tLV
über dıe inneren Verhältnisse In den Frauenkonventen. Für alle diese Kon-

galt, ass dıe Zeıten drohender Überbelegung se1ıt langem vorüber
und sıch se1ıt dem Jahrhundert achwuchsmangel abzeıichnete,

nıcht zuletzt ständıger Kriegsere1gn1sse. In den Konventen gng dıe
orge ü auf den Aussterbeetat gesetzt werden, eın Schicksal, das den
dre1 etzten Prämonstratenserinnen des Klosters unnwa W1derTahren
War Ihre Einkünfte hatte der Steinfelder Abt im Jahr 1643 ZUT Dotierung
des Kölner Studienkollegs (Collegıum Norbertinum) herangezogen; dıe
Klostergebäude dıenten se1ıt 1659 dem männlıchen Ordensnachwuchs als
Novızıat SOWIe den Kölner Semmarısten als Erholungsheıim. In keinem
rheinıschen Prämonstratenserinnenkloster lebten Ende des Ancıen

Vgl 1eTr und 1im Folgenden Barbara SCHILDT-SPECKER, Klosterfrauen Un Sakulartı-
Sation. Prämonstratenserinnen im Rheinland (Düsseldorfer Schriften ZUT eueren Lan-
desgeschichte und ZUT Geschichte Nordrhein-Westfalens 44), KEssen 1996
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Regıme mehr als ZWanzıg Frauen, W d allgemeınem rTenNn! entsprach:
ıne personelle Rückwärtsentwicklung In Relatıon früheren ahrhun-
derten Ist In sämtlıchen Frauenklöstern des Kölner Bıstums registrie-
ren Dıe Konvente, dıe Gründungszeıiten durchaus vlerz1g bıs achtzıg
Mıtglıeder gezählt hatten, versuchten ihren Personalmangel mıt 1öchtern
aus dem vermögenden Bürgertum kompensieren mıt ausdrücklı-
cher Zustimmung der Vateräbte, W1e eiınem Schreiben des Hamborner
hts Baron Von Bemmel VO August FA dıe Frauenfilhale en
entnehmen ist Er habe festgestellt, ass In en dıe Lahl der adeligen
Jungfrauen ZuZuNnsten der nichtadeligen zusehends abnehme, sodass
befürchten sel, dass der Konvent seInNe Adelsvorrechte verliere. Um die-
SCS verhindern, Tkläre als seinen ausdrücklichen illen, ass ach
der uInahme VOIN ein oder Zzwel adeligen IN Zukunft uch Jeweils eiIne
oder zwel nichtadelige Jungfrauen, aber HUr ıLU hochangesehenen Famli-
lien aufgenommen werden dürften Allerdings Ussten diese Jungen
Frauen den Patriziern oder distinguierten Famulien angehören und
be1 ihrem Eıntritt eine Summe Von T000 Reichstaler LU hochdringlich
nötigen Bau mitbringen”. uch andere Prämonstratenserinnenkonvente
wendeten diıese Strategie Aus dıesem TUN: lebten beispielshalber
1Im Steinfelder Tochterkloste Meer, VOoO SE Jahrhundert eın
Adelsmonopol geherrscht hatte, iIm Jahr 1802 s1ıeben adelıge und acht
bürgerliche Frauen hıervon vier La1enschwestern). Dıese Überlebens-
strategıe W ar jedoch letztlich YASE Scheıitern verurteiılt angesıchts eines
Vetos des Kölner Kurfürsten Maxımıiiılıan Franz VON Osterreich: Er sprach
im Jahr 1787 eın generelles Aufnahmeverbot VoN Bürgerstöchtern In
„„Adelsklöster Au  N en anderen Frauenklöstern der C177 -
bıschöfliche Erlass die vier Prämonstratenserinnenklöster Füssenıiıch,
angwaden, Meer und UVelinghausen allesamt bestfundierte, wohlha-
en Konvente. Dıiıe Motivatıon des Erzbischofs erschlıelt sıch glasklar
aus einem Schreıiben se1ines Generalvikars: Novıtzen VonNn mM Adel mel-
den sıch nıcht mehr und also folgeret sıch ıLU diesem Verbot die Auf-
lösung der Klöster selbst®. Dıe Frauen ihrerseı1ıts reaglerten auf dıe CIZ-
bıschöfliche Verordnung auf eıne Weıse, dıe als rheimısch-pragmatisch

Vgl Barbara SCHILDT-SPECKER, Orden und Klöster des Erzbistums Oln IM Jahr-
hundert, in Der Rıss IM Hımmel. Clemens August und seiıne Epoche, and ırt und
Herde, hrsg VON Frank Günther /ZEHNDER, öln 2000, QSz1

Nordhrein-Westfälisches Hauptstaatsarchiv (NWHSA), Kloster Hamborn en 181,
(restauriert).

NWHSA, Kurköln 111 381,
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charakterıisıeren ist Im März 1789, also noch VOT dem USDruC der
Französıschen Revolution, ereıferte sıch Erzbiıschof Maxımıiılıan Franz
gegenüber dem Füssenıcher Konvent, iıhm se1 ren gekommen, ASS
iıhr warerl, eine Bürgerstochter AUS Andernach anzunehmen,
UN: nunmehr Unterm Namen Von Konversen dıe HUr für adelige Famlı-
lien gestifteteel Füssenich mut bürgerlichen Töchtern hesetzen WO
Er mahnt. WIFr ejenten uch hiemuit nochmalen, uch der Einkleidung
der genannten Konversen enthalten. DıIie Füssenıicher Frauen heßen
sıch mutmaßlıch mangelte CS ihnen auch Unterstützung seıtens
ihres V aterabtes SC  1e  ıch einschüchtern und gehorchten fortan.
Infolgedessen bewohnten 1802 1L1UT och dre1 Chorfrauen SOWIe eıne 13-
enschwester dıie weıitläufigen, frısch barock1isıierten Klostergebäude ın
Füssenich, dıe samıt Klosterkırche heute W1e damals besuchenswert SInNd.
Es steht vermuten, dass der Erzbischof mıt se1ıner Aktıon in Se1-
11C  = Streben dıe Vollendung se1nes fürstlıchen Absolutismus WwI1Ie-
der einmal den Prämonstratenserorden in dıie chranken welsen wollte
aruber hınaus wırd dıe Intention sehr el; dass kontemplatıve TauU-
enklöster iIm Kölner Bıstum aussterben sollten, notabene Zzuerst dıe ohl-
abenden Dem Erzbischof War OItTfenDar gleichgültig, ass auf sıch
glattem Parkett bewegte, enn Juristisch W arl unhaltbar, dass CS sıch
HUr für adelige Famulien gestiftete Klöster andelte; selbst se1n Gene-
ralvıkar außerte daran Zweiıfel Es 1st auch nıcht glauben, ASS dıie
Urstiftung der Klöster SUNZ allein auf Novıtzen Von M Adel eingZe-
schränkt Sind, indem die Adelsproben erst ndt des Jahr-
hunderts ihren Anfang en un auch dıie Regula ene-
dıcti /oder] Bernardı Von Unterscheidt der Geburt nıchts
erwehnen. Ihm schwante, dass VON soz1laler Beschränkung INn den Grün-
dungsurkunden der Prämonstratenserinnenklöster keıne Rede War Der
Erzbischof gleichwohl erwıderte seinem Generalvıkar: daß WILF dıie ANSE-
führten Bewegursachen keineswe2s überzeugend finden. Offensichtliıch
stand sein Entschluss fest, dıe uflösung kontemplatıver Klöster n_

zutreıben. eutlic spürbar wehte der Gelst der Aufklärung mıt se1ner
modernen Nützliıchkeıitsdoktrin in den Gemächern des Kölner Kurfürsten
und übrıgens auch in denen se1Ines Trierer Amtskollegen, Clemens Wen-
zeslaus. Der hatte ebenfalls 784 angeordnet, dass sämtlıche OrdensvI1-
sıtatıonen und Reformmaßnahmen se1ıner Genehmigung bedürften und

Vgl azu Ingrid EHLERS-KISSELER, Die Anfänge der Präüämonstratenser IM Erzbistum
Öln (Rhemisches Archıv ISTX öln u.a.) 1997
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Neuaufnahmen VOIN Novızen seinem Generalvıkar melden selen
eıne Bestimmung, dıe auch für exemte Klöster galt® Gefahr WAar für dıe
Prämonstratenserinnen also nıcht erst se1lıt der Ankunft der französiıschen
Revolutionäre 1im Verzug, sondern schon Jahrzehnte vorher seltens iıhrer
landesherrlıchen und kırchlichen Obrigkeıt.

Das polıtısche Instrument der Säkularısatiıon W dl bekanntermaßen 1802
eın NOvum, INan hatte bereıts in der Karolinger- und in der eIOT-
matıonszeıt praktızıert. Neu den im Jahrhundert sowohl im e1iCcC
als auch 1Im übrıgen Europa organısıerten Säkularısationen WAäl, ass hın-
ter ihnen alleın dıe fiskalısche Absıcht stand, mıt der ufhebung
ge1istlıcher Instıtute dıe Fınanzlücken eInNnes Staatshaushaltes stopfen.
Diesem Motıv tolgte dıie Schlıießung VO  — knapp 130 Klöstern In der Repu-
blık Venedig zwıschen 1748 und 1797 Selbst aps Clemens XIV hob
FTA auf Drängen katholische Monarchıien den begüterten Jesulıtenorden
auf. Und In Österreich-Ungarn 1eß Kaılser Joseph I1 in 11UT vIier ahren

bıs VON insgesamt ber 2000 Klöstern mehr als eın Drıttel
aufheben, auch dıe habsburgischen Nıederlande betroffen
Diese Aktıon wurde 1im angrenzenden Rheıinland aufmerksam regıstriert
und galt den rheinıschen Kurfürsten als durchaus beispielgebend. Nsofern
markıeren dıe selıtens der französiıschen Revolutionäre durchgeführten
Radıkalmaßnahmen ın punkto ufhebung geistlıcher Instıtute L1UT dıe
Zuspitzung eiıner Entwicklung, dıe sıch seıt Jahrzehnten in Kuropa abge-
zeichnet hatte Dıiıe Säkularısation VOI 1802 traf demnach Klöster und
Stifte Keineswegs unvorbereıtet.

Die Iınksrheinischen Reichsgebiete se1ıt 1794 besetzt und für
knapp ZWanzlg Jahre, bıs ZU Herrschaftsende Napoleons, der franzÖösı-
schen Verwaltung unterstellt. Seitdem erfuhren dıe Handlungsspielräume
der Geıistlichkeit immer mehr eschränkungen: 1796 wurde dıe Ddequest-
ratıon sämtlıcher geistliıchen Güter verfügt, 4O dıe uInahme VON
Novızen untersagt, das Fo  estehen der Klöster In Zukunft u_
schlıeßen Verbote Prozessjionen, Wallfahrten, das Aufstellen VOINN

Wegekreuzen, das Iragen geistliıcher eıdung in der Offentlichkeit
erfolgten. 1/79% verpflichtete INan dıe geistlichen Instıitute ZUT nventarı-
sıerung ihrer Kapıtalıen, Pächter, Öbel, Edelmetalle CI 1e6S sollte Ver-
auTtfe und Unterschlagungen verhındern helfen Im Anschluss den

Vgl Lmdeshauptafchiv Koblenz (LHAKO), Best. NT. 7 E} 186-187 MLG
208 Bertram RESMINI, Klöster zwischen Aufklärung Un Sakularısation, in Archiv für
Mittelrheinische Kırchengeschichte 41 (1989), S TE
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Frieden VO  — Luneviılle 1801 gehörte das 1n Rheinufer völkerrechtlich
und staatsrechtliıch rankreıc Nunmehr konnte der Jurıstisch abges1-
cherte Zugriff auf dıie geistlıchen Institute ach firanzösıschem Muster
sStarten. Dıe Juristische Grundlage hlerfür chufen ZU einen das Kon-
kordat zwıschen 1US VIL und apoleon VOIN 180O1 und ZU anderen der
273 Artıkel umfassende Beschluss der Parıser Konsuln, der Spıtze
apoleon, VO Junı 1802 Dieser Konsularbeschluss hob saämtlıche
geistlıchen Fürstentümer, Stifte und Klöster auf, mıt Ausnahme ein1ger
wen1g2er, In Unterricht oder Krankenpflege tätıgen Eınrıchtungen. DiIe eIn-
SCZOSCHCH (jüter wurden Natıonalgütern (biens nNatLiOoNAUX) erklärt und

rankreıc übertragen, dem Vorbehalt, AdUus diıesem (0)81 den
zukünftigen Unterhalt des Klerus gewährleısten.

ber dıe Anzahl aufgehobener geistlıcher Instıtute 1Im Linksrheinischen
g1bt s bıslang keıne Gesamtübersıicht. Derzeıtiger Forschungsstand ist,
dass Ende des Ancıen Regıme iIm Iiınksrheinıschen Teıl des alten Köl-
NneTr Erzbistums ohne Zählung der zanlreıiıchen Begiınenkonvente,
denen 6S Untersuchungen mangelt 23 7] Klöster, Abte1ı1en und Stifte
ex1istlerten SOWIe 1m Bıstum IrIier ber 180 Stifte, Klöster, Propsteıen,
Eremitagen und Klausen Vom Parıser Konsularbeschluss also
mehr als 400 geistliıche Institute betroffen, iInsofern ist das Linksrheini-
sche als Kernland der Säkularısation anzusehen. Zum Vergleıch: im
Herzogtum Westfalen wurden VOoNXlediglıch Instıtute auf-
gehoben

In der Theorıe hätte dıe Durchführung der Säkularısation VOT be1
en betroffenen Instıtuten selben Jag und ZUT selben Stunde paral-
le]l mıt eıner Inventarısıerung und Versiegelung der Objekte erfolgen sol-
len. Mangels ausreichenden Personals 1eß sıch dies jedoch nıcht in dıe
Praxıs DiIie Säkularısation In den vier Iınksrheinıschen Depar-
ements ZO£ sıch insgesamt ber dre1 Monate (von Ende Julı bıs Ende
Oktober hın Domänenbeamte überwiıegend lokale Funktions-
und Würdenträger en ach festem Schema dıe Beschlagnahmung
Hre S1e mıt den Gegebenheiten VOT vertrau(t, eıne Basıs, dıe
größte Eiffiz1ienz und höchsten Profit versprach. Das ufhebungsverfah-
ICN dauerte Je ach TO und Vermögen des geistlıchen Instıituts oft
mehrere JTage Von den Glocken über Lotteriespiele bıs hın ZU Schwe!l-
netrog wurde sämtlıiıches oD1ıl1ar penıbel notiert, 1im Nterschıe
früheren Inventarısıerungen der 1790-er Tre bereıts überwiıegend mıt

gedruckter Formulare e1in deutlicher Hınwels auf dıe zuneh-
mende Bürokratıisierung der Verwaltung.
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Als dıie Beamten iIm Sommer 802 In den Klöstern erschıenen, fanden
S1e aum mehr außerordentliche Wertgegenstände. Im Rheı1inland War
nıcht verborgen gebliıeben, W dsSs sıch in Frankreich kırchenfeindlichen
Aktıonen in den ahren abgespielt hatte; infolgedessen hatten 6S
lediglich ein1ge Kölner Klöster auf Tun der TO oder des Gewichts
vieler Kunstschätze versaumt, rechtzeitig vorbeugende Maßnahmen
treffen und iıhre Prezi10sen und Archıive Ins Rechtsrheinische evakule-
E  en Hıer gelang den Kunstinspektoren eine reiche Beute, dıe sıch gleich-
ohl heute nıcht unbedingt L1IUT In arıs eImnde Der TOD3teE1 mıttelal-
terliıcher Kunst Aaus Kölner und rheinischen Klöstern gelangte über dıe
Kölner Kunstsammler. dıe Gebrüder Boisseree, zunächst ach Darmstadt,

S1e öÖnıg Ludwig VON ayern erwarb: seıtdem ist dıe Münchner
Ite Pınakothek iıhre Heımat. Als Retter VON Beutekunst geistliıcher Kon-
venıenz sınd außerdem dıe rheinıschen Zeıtgenossen Franz Ferdinand
Ta und Baron VOoNn Hüpsch 1NECNNEN TE111C konnten auch sS1e.
nıcht verhındern, ass dıe geretteten Schätze heute mehrheitlich iıhr
Daseın als ıhrem Kontext entrissene runkstücke In Museen, Bıblıothe-
ken Ooder Archıven frısten.

Das Ausmaß des Kulturverlustes infolge der Säkularisation ist für das
Rheinland bıslang nıcht quantıtatiıv erfasst worden. Im Anschluss dıe
Besetzung des Iınken Rhehmufers im Jahr 1794, als die me1lsten Konvente
zeıtweilig 1Ins Rechtsrheinische geflohen ereigneten sıch UNSC-
zählte Einbrüche und Dıebstähle Das Plünderungsprotokoll des Klosters
Meer erwähnt dıie Zerschlagung eiıner rge iIm Wert Von 3000 Francs. In
der ehemalıgen Prämonstratenserinnen-Klosterkirche Oelinghausen ist
heute dıe Urzliıc restaurıerte rge. bewundern. uch in den Kırchen
der Klöster Heıinsberg, ngelport, Füssenıch und en Urgeln VOI-
handen:;: ffenbar gehörte anspruchsvolle Kırchenmusik ZU kulturellen
Bedürfnis der Prämonstratenserinnen. Im Übrigen ex1istieren VOoO  > den
Konventen Füssenich, Oelinghausen und Marıenstern auf dem SSs1g Hın-
welse, dass dort Mädchen Unterricht erhielten. Kloster Meer zeichnete für
dıe Gründung zweler Schulen verantwortlich: dıe der Nıerster Schule iIm

Jahrhundert und dıe eiıner repräsentatıven zweıstöckigen Schule in
Krefeld, neben der ebenfalls auf Inıtiatıve des Klosters errichteten
katholischen Kırche, deren Gunsten der Kölner Erzbischof 1753 QNA-
Lest Collectirungs-Erlaubnus erteilte?. Bıblıotheken scheinen dıe rhe1-
nıschen Prämonstratenserinnen keıine besessen en Wenn auch nıcht

Steinfeld Akten 219, LG
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vergleichbar mıt der stattlıchen Steintelder Bıblıothek (ca 4000 Bände),
hätte 111all doch In den Quellen Hınweise auf Büchersammlungen

erwartet, dıe über Umfang eines chrankes hınausgehen. Allerdings ist
INDI1IC In den Alltag der Frauenklöster bıslang außerst besche1-

den, diesbezüglıc besteht weıterhın Forschungsbedarf. Es 1eg ıIn der
Natur der ache, dass rheinısche Konvente 1im Anschluss dıe Beset-
ZUN® des lınken Rheinufers urc Revolutionstruppen versuchten, ihre
Wertsachen verkaufen und dem Zugriff 2EHUS% den Staat ZUVOTIZU-

kommen diese erKaute TeE111C Negal, insofern fıiınden sıch
dementsprechend NUTr selten schrıftliche Hınweilse.

Im Rheıinland wurden säkularısıerte Immobıiıihlıen (Natıonalgüter) ab
1803 nach dem gesetzlıch vorgeschrıiebenen erTahren der öffentlıchen
Versteigerung veräußert. Wald oder ausgesucht wertvolle (Gjüter blıeben
Napoleons Krondomäne VoOorbenNalten 7wischen 15803 und 1813 fanden
etwa 500 Natıonalgüter eu«c Besıtzer. Napoleons Staatskasse wurde

eınen verbuchten Gewıinn VON wen1ı1gstens 65 Mıllıonen Francs re1l-
cher!9. Von der ungeheuren Besitzumschichtung profitierte insbesondere
das vermögende städtische Bürgertum in öln vorwıegend dıe städt1-
sche Mittelschicht 1Ur in geringem Ausmaß dıe Landbevölkerung.
Lediglıch ein1ge wen1ge WO  abende Pächter der Prämonstratenserıin-
1ICI) kamen In den Besıtz säkularısıerter Immobilıen: dıe Preise EeWeES-
ten sıch se1linerzeıt auftf em Nıveau. Überdies kostete eiıne be1-
spielsweıse VO  —_ Neuss ach Aachen, dem zentralen Verste1igerungsort des

Gabriele CLEMENS, Immobilienhändler un Spekulanten. DiIie wirtschaftlıche
Bedeutung der Großkäufer be1 den Nationalgüterversteigerungen in den rheinıschen epar-
ements (1803-1813), Boppard 1995; DIES., Die Sakularısatıon IN VEeussS, ıIn Jahrbuch für
den Kreıis Neuss 2002, /2-81: DIES., Der Weiterverkauf säakularisierten Kirchengutes,
In: Rheinische Heimatpflege 35 (2001), 1-9:; Wolfgang SCHIEDER (Hg.), Sakularısıerung
Un Mediatisierung IN den 1er rheinischen Departements Kdıtion des aten-
materı1als der veräußernden Natıonalgüter, bearb VON Manfred KOLTES, Bände, Bop-
pard 1991 Neuerdings auf OCD-Rom, In: eorg MÖLICH Hg.) Klosterkultur und SAkKıu-
larısatıon IM Rheinland, Essen 2002; Wolfgang SCHIEDER Alfred KUBE, Sakularısation
Un Mediatısierung. Die Veräußerung der atıonalgüter 1Im Rheiın-Mosel-Departmen)

(Forschungen ZAEN E deutschen Sozlalgeschichte 4) Boppard 198 7; Alfred KUBE,
Der Einsatz der Datenerfassung mıt EDV hei Forschungen ZUr Besitzumschichtung als
olge der Sakularısation, in? Reformen IM rheinbündiıschen Deutschland, hrsg VO  —_ DerT-
hard WEIS (Schrıften des Hıstorischen Kollegs München 1984, 7-21; Michael
MOUÜLLER, Das Problem der Weiterverkäufe Akularısierten Kirchengutes, in ebı T A
2 DERS.., Die Kirchengüterverkäufe IM Rheinland Unter Napoleon, ın Rheinische He1-
matpflege (1980), 21-26; DERS.., Sakularisation Un Grundbesitz. Zur oZzlalge-
schichte des Saar-Mosel-Raumesi Boppard 1980:; Katharına FARIA
CASTRO, Die Nationalgüter Im Arrondissement Kobhlenz Un ihre Veräußerung In den Jah-
FE (Rhemisches Archıv 85), Bonn 1973
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Roer-Departements, hın und zurück Francs immerhiıin ZWel bIis dre1
Monatslöhne eines Bediensteten. Der boomende Berufszweig der Spe-
kulanten und Makler fand en welıltes Betätigungsfeld.

elche Konsequenzen hatte der Aufhebungsbefehl der Parıser Konsuln
VO Junı S02 für dıe Prämonstratenserinnen? Der 1C auf Je eiınen
mıiıttellosen und eiınen vermögenden Konvent soll das damalıge Gesche-
hen veranschaulıichen: Das unbedeutende Kloster Marıenstern auf dem
SS12 (heute Geme1inde S wiısttal), e1InN ehemaliger Birgittenkonvent,
gehörte se1ıt 5531 ZU Steinfelder Fılıatiıonsverband (der Oormelle
Anschluss erfolgte Am Junı 1802, dre1 ochen ach dem fata-
len arrete, WIEe CS der Füssenicher Prior Moureaux seinerzeıt formulierte,
erschıenen In Marıenstern dre1 Beamte, wlieder einmal, ach mehre-
ICN ähnlıchen Aktıonen in den 1/790-er ahren, Immobilien und oD1lıen

inventarısieren und dıesmal mıt insgesamt 33 Siegeln Jüren, Kom-
moden und Schränken., VOT Verkauf und Unterschlagung sıchern. Der
emütıgungsgrad für dıe Betroffenen lässt sıch daran ablesen, ass dıe
5-Jährige Meısterin die Beamten Lebensmuittel und Futter AdQus dem
nunmehr beschlagnahmten klösterlichen F1ıgentum bıtten musste Kom-
promıittierend W äal ferner, dass dre1 fremde Männer dıe In der Klausur
gelegenen achtzehn Zellen der Prämonstratenserinnen inspızlerten. Vier-
zehn Tage spater wıederholte sıch der unlıebsame Besuch Dıiıesmal über-
brachten Te1 Beamte den Befehl ZU Erntebeginn. Zu dıesem WeC
öffneten S1e dıe relevanten Siegel Scheunen, Speicher- und Kellertüren
und protokollıerten nochmals dıe sıch darın befindlichen Gegenstände.
Um eiıner Getreideunterschlagung vorzubeugen, alleın dıe Beam-
ten befugt, dıe Erntemenge regıistrieren. Dre1i welıtere ochen lang
verharrten dıe Prämonstratenserinnen iIm /Zustand weıtestgehender Kepres-
S10N. Schlıeßlic trafen August ZWel Beamte ZUT formellen ufhe-
bung des Klosters ein S1e verlasen den Aufhebungsbefehl, dessen erster
Paragraph autete: Das Kloster Marienstern auf dem SSIQ LST aufgeho-
ben Für dıe Frauen persönlıch maßgeblich überdies dıe 882 und
3 dıe iıhnen eiıne iIm Vergleich Z ufhebung Tranzösischer Klöster

recht ange Frist VON dre1 onaten einräumten, iıhr Kloster verlas-
SCH, vorbehaltlich der alleinıgen Mıtnahme ihres Indıvidualeigentums.
Das Urdensgewand W ar unverzüglich abzulegen. In Anwesenheit der
Meısterin und des Priors prüften dıe Beamten dıe Siegel, dıe ech-
nungsbücher und Verträge. S1e regıstrierten wlıederum in diesem 10s-
ter vollständig handschriftlich sämtlıche Archıvalıen, en und
Schulden Um Uhr unterbrachen sS1e iıhre Arbelıt, nächsten Jag
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s1ieben in der Frühe damıt fortzufahren Miıt der Unterzeichnung
saämtlıcher Einzelprotokolle se1ıtens des Konvents War SscChNHNEHBLC das off1-
zielle Ende der Klostergemeinschaft rechtskräftig EIf bürgerliıche Prä-
monstratenserinnen, durchschnuittlich sechzıg Jahre alt, gehörten dem KOnNn-
vent damals DiIie finanzıellen Belastungen Uurc den Krıieg, dıe
Kontributionszahlungen SOWIEe der Sachverhalt, dass viele Pächter dıe VOIl

den Revolutionssoldaten 1794 propagandıerte und 1797 gesetzlıch verfügte
Abschaffung er Feudalprivilegien sofort In dıie Tat umgesetzl! und schon
Jahre VOT der Säkularısation keıine Abgaben mehr das Kloster entrich-
tel hatten, WAaTliel Ursache afür, dass sıch zuletzt dıe klösterlıchen Eın-
künfte und chulden 1Im Missverhältnis VOI 12 darstellten eiıne wenıg
ertfreuliıche Tatsache, nıcht zuletzt für dıe Staatskasse Napoleons. Miıt NUr

eıner Ausnahme en dıe elf Prämonstratenserinnen ihren Famılıen
zurück. ber das Wann und Wıe des Abschıieds fehlen dıe Quellen.

Kloster Meer be1 Neuss., eın 1166 gestifteter, vermögender Konvent,
gehörte als Großgrundbesıitzer und FEıgentümer VO  —; Wald, mıt den
wohlhabendsten geistlıchen Instıtuten, auf dıe dıe Franzosen 1Im Links-
rheinıschen stießen. Zahlreiche Schenkungen und dıe Miıtgıft der Prä-
monstratenserinnen hatten dem Kloster über dıe ahrhunderte hınweg ZU

Status eiıner reich begüterten Korporatıon verholfen Dıe ufhebung die-
SCS Klosters e1in Glücksfall für dıe französısche Domänenverwaltung:
Dıe Prämonstratenserinnen hatten seinerzeıt Kredite ausgelıehen 1Im
Gesamtwert VON mehr als 100.000 Francs. Sämtlıche finanzıellen elaSs-
tungen Uurc den rieg SOWIE dıe Kontributionszahlung VOIl

Livres der Meer verpflichtet worden WAal, konnten dıe Frauen
AdUus ihrer Bargeldkasse begleıichen. Zum Vergleıch: Der bodenlange
hermelingefütterte Krönungsmantel Napoleons AaUuUs Purpursamt, mıt Dıa-
manten und Goldstickere1i übersät, sollte ein1ge Jahre später c  ANÜF
Francs Lıvres) kosten. Im Oktober 1794, als dıe Prämonstratense-
rinnen VOT den heranrückenden französiıschen Iruppen Ins rechtsrheıin1-
sche Düsseldorf geflohen hatten oldaten und dıe Nachbarscha:
das Kloster dre1 Tage lang geplündert. Der Sachschaden wurde auf
Lıvres geschätzt und protokollıert, wobe1l der inventarısıerende Beamte
res1ignatıv bemerkte, se1 eıne Unmöglıchkeıt, eın SCHNAUCS Verzeıichniıs
INn qualiı el quante anzufertigen, 1einel der jecten. Am
August 1802 überbrachten Zwel Beamte des Domänenbüros Neuss der 7
öpfıgen Gemeinschaft den Aufhebungsbefehl. Mıt vorgedruckter
Formulare inventarısıerten S1e anschließend OoD1ılıen und Immobiıilıien, W ds

insgesamt dre1 Tage Je zehn Arbeıitsstunden erforderte. enDar
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also och iImmer umfangreiche Vermögenswerte vorhanden. Eın Vergleıch
mıt TtTüheren Inventaren enthüllte, ass eın Bıerbraukessel für 300 Francs
verkauft und der T10S unterschlagen worden WAadl, verborgen Je den
Beamten gleichwohl der heimliche Verkauf VON Gras und Daatgut ZWI1-
schen 1799 und 1802 im Gegenwert VON mehr als 3000 Reıichstalern (etwa
9000 Francs)**. Dıie Aufhebungsaktion fand August 1802 mıiıt der
Unterzeichnung saämtlıcher Protokolle Uurc alle Anwesenden iıhr Ende
Betroffen neben den beiıden Steinfelder Geistlichen unizehn Prä-
monstratenserinnen, durchschnittlich Jahre alt Meer Wäalr zuletzt eın
relatıv Junger Konvent ohne Nachwuchsprobleme SCWESCHNH.

Infolge der Säkularısation büßten dıe Prämonstratenserinnen ihre
Gemeiminschaft, ihre soz1ıale tellung und iıhre Sıcherheiten e1in Obendreın
erschwerend ass sıch für s1e keıne vergleichbaren Betätigungsfel-
der eröffneten W1e für iıhre männlıchen ollegen, dıe iIm Allgemeinen
NEeCUC Stellen als Pfarrer oder Aushıilfsseelsorger fanden Für Klosterfrauen,
namentlıch adelıge, In den damalıgen Gesellschaftsverhältnissen
un  e  ar., iıhren Unterhalt eıgenhändıg erarbeıten. Vor einem S1N-
ken In gänzlıche Armut bewahrte s1e gleichwohl eıne bescheidene af-
1e Pens1ion: Sämtlıche ZzWwangspens1onIlerten Geıistlichen erhielten Je
nach er eiıne Pens1ion V OIl 500 oder 600 Francs, ausgezahlt In vier Jah-

allerdings War 168 für adelıge Damen eın klägliches Imo-
SC  - Aus dem Rechtsrheinischen stammende Frauen erhıielten 150 Francs
Reisegeld, mıt dem sS1e als .„„Ausländerinnen“‘ abgeschoben wurden. Es
leuchtet e1In, ass dıe Prämonstratenserinnen me  eıtlıch ihren amı-
lıen zurückkehrten. Jedoch ist auch für mehrere Adelıge der Konvente
Meer, en und Füssenıch Im Anschluss dıe Säkularısation eıne
von W ohngemeinschaft dokumentiert. Dıiese Option bot sıch indes edig-
ıch denjenigen Frauen mıt hınreichendem Prıvatvermögen. Marıe Anne
Charlotte VvVon Remy Bıesen, eiıne persönlıch betroffene Prämonst-
ratenserın AaUus dem Kloster Füssenich, S1e mıt sechzehn ahren eIN-
gekleiıde worden WAal, chrıeb im Jun1ı 1817 als nunmehr 48-Jährige in
einem Fragebogen, den S1e ZUT Aufrechterhaltung ihrer Pensionsansprüche
verpflichtet W alr auszulullen Ihr Gesundheıitszustand se1 VonNn der Zeılt der
Aufhebung ImMmer kränklich un elendig. S1e habe keıinerle1 Vermögen
und sıch weder für eıne chul- och eıne sonstige Stelle gee1gnet.
Das Dılemma, In welches dıe Säkularısation den weıblichen Anteıl der
Ordensgeistlichkeit sturzte, wırd hıer nachdrücklich greifbar

Außenstelle Kalkum, Bestand Notare Rep. 137 Nr. 766
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Die Konsequenzen der Säkularısatıon beschränkten sıch keineswegs
alleın auf dıe Geistlichkeıt: Das Dienstpersonal; das zeıtgleich mıt seıinen
Arbeıtgebern entlassen wurde. rhielt keıinerle1 staatlıche Unterstützung.
Insbesondere 1im ländlıchen Bereich vergrößerte sıch das damals ohnehın
erhebliıche Heer der Arbeıtslosen, enn mehrheıitlıc beschäftigten dıe

E1ıgentümer der rheinıschen Klöster nıcht in selbem Maße Arbeıts-
w1e dıe geistlichen Dıenstherren. ur eıne Klosterımmo-

ı111e alleın Spekulationszwecken erworben und 16 eventuell Jahre-
lang ungenutzt, WAar sämtlıches Diıenstpersonal ohne Perspektive auf eine
Anschlussbeschäftigung Obendreın spıtzte sıch dıe Armut der Landbe-
völkerung urc den Wezgfall der Klöster als Almosenspender weıter
Bıs ZUT Eıinriıchtung eıner staatlıchen oder kommunalen Sozlalfürsorge,
eıner Arbeıtslosen- oder Rentenversicherung dauerte 6S och Jahrzehnte
Überdies bedurfte der ründung VON Banken und Sparkassen, den
Ausfall der Klosterkassen als Kreditquelle In ländlıchen Regıionen
kompensıieren.

Zum Abschluss soll eın bemerkenswertes aktum Erwähnung fiınden
In den Aufhebungsprotokolle ein1ger Prämonstratenserinnenkonvente lässt
sıch anhand der Unterschriftenkonstellationen deren Standeshierarchıe
nachvollziehen Dıiese Beobachtung gılt allerdings nıcht xklusıv für Prä-
monstratenserinnen, sondern ist auch in den Aufhebungsprotokollen ande-
Ter rheinischer Frauenklöster (z.B Dalheım, Eppinghoven) konstatle-
IC  = Naturgemäß sınd in den ausschließlic mıt Bürgerlıchen besetzten
Klöstern keıinerle1 Auffälligkeıiten in der Unterschriftenreihenfolge
erkennen. Hıer tragen nıcht einmal dıe Meisterinnen Zusatzvermerke, 1er
unterzeichneten dıe Prämonstratenserinnen In der zeıtlıchen Reihenfolge
iıhrer Profess Im nNnterschıe azu ist eiwa in den Aufhebungsprotokol-
len des Konvents en festzustellen. ass dıe Prämonstratenserinnen
weder ach iıhrem Professdatum och ach ordensüblicher Präzedenz
unterschreıben. Hıer präsentieren sich dıe Unterschrıiften in TEe1 Kolonnen
/uerst unterschreiben 1eTr Adelıge erster Posıiıtion dıe sıch selbst
amtsanmaßend abesse titulıierende Meısterıin: t1efer gerückt ersche1-
NCN, sıgnıfıkan örtlıch getrennt, dıe S1gnaturen VON dre1 Frauen aus

.„Patrızıerfamıilıen ; schließliıch och tiefer platzıert, erscheiınen die
Unterschrıiften der übrıgen vier bürgerlichen Frauen. Vergleichbar ist das
Erscheinungsbild der Unterschrıiften für Kloster Meer: /uerst sıgnıeren dıe
s1ieben adelıgen Prämonstratenserinnen, anschließend der Prior und der
Kaplan (beıde bürgerliche Steinfelder), danach 1er „Patrızıertöchter””,
und zuletzt O1g der SCHAT1  IC Hinwels auftf dıe Schreibunfähigkeıit der
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vier übrıgen Lai:ıenschwestern. Es ist aum VonNn der and welsen: Diese
allerletzte Amtshandlung dokumentiert, ass In diesen Konventen weder
außerklösterliche Zeıtströmungen noch zeıtspezifisches Denken n_
wärtig Der VO Aufklärungsphilosophie inıtı.lerte Prozess des
Umbruchs der Feudalgesellschaft hatte In ihnen keıine Spuren hınterlassen.
Diese Eınschätzung wırd akzentulert uUurc den Geme1indevorsteher VoN
Nıerst, einer achbargemeinde VOoNn Kloster Meer: Er schreı1ıbt iIm Jahr
797 dıe hochpreisliche Kegierung des Kölnischen Landes Es 16
sıch IN keiner Hıinsıcht errathen, W1eE hei den gegenwartıgen LZeitumstän-
den, das Meerer Kloster dıie ihnen gebührenden Frondienste (Dienste be1l
der Heuernte), auf eINeE, nach dem alten Despotismus schmeckende UNSE-
rechte Welse durchzusetzen versuche. Miıtnichten soll dieser Stelle KrTI-
tikern des Jahrhunderts später Beıfall gezollt werden, dıe den Unter-
Sang der Klöster in deren „Innovatıonsresistenz‘‘ egründe sahen. Es
ex1istieren ausreichende Argumente etiwa hinsıchtlich der Armenfür-

oder der Bıldungsbemühungen rheinıscher Prämonstratenserinnen-
konvente für eıne gewI1sse Fortschrittlichkeit dieser Konvente. Gleich-
ohl sınd diese nıcht als autklärerische Ansätze diagnostizieren. ach
ymptomen eiıner Modernıität iIm Sinne der Au  ärungsphilosophie, fahn-
det Ian in den Iinksrheinischen Prämonstratenserinnenklöstern Ende
des Ancıen Regime vergebens.

Hımmelgeister-Landstraße Barbara SCHILDT-SPECKER
D-405809 Düsseldorf


